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Piichenbachi. 61111., den I. September 1969. « » « 246823981194
Oenkspruch

Wer der Natur zutraulich 101th den drückt sie wie einKind H
anHiHrHerz. ‚ » . . „_ -_ «Goethe.»··

E G. V. Breslau.
Der in der »zum-Nummer sur den 15. August angekundigte «

AusflusLinchSilberberg ist nicht zur Ausführung gekommen.
*1"Efifääuntag,521112. September 11.3, werden die

geehrten Mitgliederzu-einem —
««Faussiuge

Mich der Eule· evgebenst eingeladen und umzaleeiche Beteiligung
ersucht Gäste winkommknz

60nnta951fletnad1 Charlottenbrnnn da dieses zur Rückfahrt i
vix-iReicheubqch berechtigt-— Preis III. Klasse 3,50 Mk.
628Uhk 001111.: Absahrt vom HauptbaHnHof über Zobten nach

- Kynan,
; Ankunft in Kynan, Marsch durch das K·ynauer-

und Müthachtal über Sieben Kursürften,
hohe Eule, Bismarckturm zur Eulenbaude,

130 » mittngsMittagefen (nach der Karte) auffder Eulen- ·
· » nahe,

nadpnAbstieg iiber die Ladestatt nach Steinknnzen-
, · »don siind Peterswaldan «

634 oder 8_2_1Uhr abends AbfahrtvonOber-Peterswaldan über
‘ Reichenbach Königszelt nach Breslau «

gis-b od·er·· ·118"7 UHiI abends: Ankunft in Breslan F.

« ·Neudorf.

E. G. v. Lange-hierau-
Monatsverfammlung

Dienstag, den 7. September 8Uhr abendsim,,«gold.Schwert«

E. G. V. Peila’u-Gnadenfreig
" Niichste Monatsversquimiuug

Dienstag, den 5. Oktober, in der Brauerei ztt Ober-
Mittel-Primit.

Vereinsansflug mit Damen am 5. September nach EllgutH-
Versammlungsort zum Abmarsch im »Norddeutschen

Hofe«, «nachmittags 1/22 Uhr. Sollte das Fest des Vereins
,,Deutscher Waffenbrüder« erst am 5. September stattfinden so

· « wird auch der Vereinsausflug desHiesigen E 6. 6.11111.- eine
( Woche verschoben. .

« ' « E. G. ’v. Reichenbach.
Fr eitag, den 10. September, abends 872 Uhr:

Monatsversammlung
in der »Krone«

Beschlußfassung über die Einweihung des Tamm-Gedenk·steins·.
» Alle Mitgliedersind eingeladen.

Der 60111111111. Fritsche.

E G V Sllberberg
Vereinsabeude. «Yjszziii siH

Dienstng, den 7. nnd 531211811111, den 21.6211121115212.
.. . « · im Hotel ..Kmserhos Mk

Uin rege Beteiligung bittet ,; - »Es-est
Der Vorstandi Poe-Osten
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z alte Feste erreichen.

-.

Eine Mindshkinmandnung sitt Mining. — l
(Eine Wanderer-Erinnerung). T

. . (Nachdruck verboten).
« (SchIUß.)

Es ist ein wundervoller Anblick, das schlafende Heinrichau
in seinem breiten, behaglichen Talbette, über dessen sanft an-
steigende Ränder die Waldenburger Berge und der .Ochsenkopf
durch Nebelschleier sichtbar werden. Wir stehen, schweigen und

« schwelgenl Da öffnet sich zögernd des einen Gesellen Mund,
nicht um etwa in begeisterten Oden den Mondschein im all-
gemeinen und die augenblickliche Mondnacht im besonderen zu sz
preisen, sondern nur, um den Stoßseufzer über die Lippen zu
zwängen: ,,Ob hier wohl noch ein Wirtshaus offen ist I“ so
sehr plagte ihn trotz der Kühle der Nacht der gewohnte ,,Sonnabend-
abend-Durs .« Nun, gerade da es Sonnabend, war die Vermutung
nicht von der Hand zu weisen, daß auch in der Geisterstunde,
die sich übrigens bedenklich ihrem Ende zuneigte, noch ein-,
zwei- oder mehr ruhelose Geister im Dorfwirtshanse aufzufinden
sein möchten. Aber erst das Wirtshaus selbst finden! Doch
Glück muß der Mensch haben.

Wir. steuerten daher aufs Geratewohl aus die Mitte des
Dorfes mit dem weißleuchtenden Kirchturm zu und trafen nach
etwa viertelstündiger Wanderung am Bergeshange fast direkt auf
die Brauerei, deren Tür sperrangelweit offen stand. Richtig,
saßen noch ein Vierteldutzend beim Skat und waren nicht wenig
verwundert, noch in so später Nachtstundezwei Wanderer « über
die Schwelle stolpern zu sehen. Als sie schließlich noch Zweck
und Ziel unseres absonderlichen Spazierganges herausgeiragt
hatten, da schüttelten sie die pfeifenbeschwerten Köpfe und schienen -

« es nicht fassen zu können, daß es Menschen geben könne« die
um simplen Mondenscheins und einiger Ruinen willen sich die
ganze Nacht um die Ohren schlagen können." Verständiger dünkte es
ihnen, wenn es umdes edlen Spieles halber geschehen möchte.
»Nun, jedem Tierchen sein Plaisierchen l“ Wir ließen sie bald

. wieder bei ihrem Grand, Solo, Null usw. sitzen und machten
lieber selbst eine Tournee durch das träumende Dorf, nur hier
und da von einigen Kötern, die wir durch unsere Annäherung
in ihrer Mondscheinserenade gestört, wütend angekläfft. Sonst
aber tiefer Frieden, heilige Stille auf Weg und Gassen, nicht
einmal ein Nachtwächter mit Horn und Spieß war zu sehen.
Nur eins machte uns unruhig. Der Mond hatte nämlich schon
längst feinen höchsten Stand erreicht und begann sich zwar
langsam, aber doch merklich-gen Westen zu neigen. Um IX44 Uhr
sollte er überhaupt untergehen und schon hatte die Glocke ihr
mächtiges Eins geschlagen. Da galt es auszugreifen, wollte
man anders noch bei halbwegs schimmerndem Mondenschein die

Und Les wanderte sich schön »und leicht im
Mühlbachtale, zur Seite des bald . hellausblitzendem bald in
düsterem Dunkel dahineilenden Baches. « Die Höhen zur Rechten-—
und Linken hüteten treulich seinen Pfad, und während die einen

.. noch von ungeschwächter Lichtfülle in magischem Glanze erftrahlten,
sammelten sich an den anderen schwerer und immer schwerer
lichtscheuende, unheimliche Schatten.- Ueber den-Wassern aber
tanzten die Nebelfrauen mit Elsen und Nixen ihren Zauberreigen.
Wortlos schritten wir dahin durch die-Mondennacht,- an schlafenden

sHäuschen und ruhelosen Mühlen vorüber, über Brücken und Stege-
Iangesichts drohender Felsmassen und lichtgrüner Bergesmatten
immer weiter und-weiter, bis sich das Tal erweiterte, der Bach
ungestümer drängte und rauschte und vor uns plötzlich die Wellen
der Weistritz das Angesicht des sinkenden Mondes wieder spiegelten. -
Wir sind im Schlesiertale und dort zur Linken grüßt von ragender
Höh im silbrigen Strahle des Mondes der Wartturm den-einst
so stolzen und gewaltigen Kynsburg Es war ein unbeschreiblichsz

« schöner und erhabener Anblick. Jetzt verstanden wir auch, warum
der Teil des Schlesiertales zwischen Kynsburg und dem gegenüber-
liegenden Rabensteinen das Höllental genannt wird; denn schwarz
wie die Hölle gähnte uns der enge Schlund entgegen und düster und
schwer wie ein« Lethestrom der Unterwelt wälzte sich aus ihm
die Weistritz heraus, bis das erreichende Mondenlicht «sie endlich
zu fröhlichem Wellenspiele ermunterte. «

-74

Wir wagens aber doch und ziehen ihr entgegen. Freilich
nicht lange; bald treffen wiran den von so manchen früheren
Streifzuge wohlbekannten Karretenweg und nun beginnt wieder
ein vorsichtiges, achtsames-Schreiten, weil nur mühselig der graue
Erdstreisen des Weges unter den hohen Bäumen zu verfolgen
ist. Endlich nimmt er aber auch ein Ende, und wir stehen
plötzlich vor grüngrauen Wellen und trotzigem Mauerwerk, es
ist die Kynsburg Jn der unvergleichlichen Mondennacht istI es
ein geradezu märchenhast schöner Anblick, in dem wir alle Strapazen
des nicht geringen Marsches vergessen; denn aller Zauber, aller
sagenhaste Reiz mittelalterlicher Romantik schwebt in solch einer
Nacht um die leuchtenden, zackigen Zinnen, um die in tiefsten
Schatten getauchten Bastionen, und das altersgraue, hochbogige
Tor. Dazu der hohe Buchenwald, durch dessen Kronen es rauscht
und raunt von der Herrlichkeit vergangener Tage, von Minnesold
und Minnedienst, von- Schwertgeklirr und "Todesröcheln.. Nur
schwer können wir uns dem wundersamen Banne, den Nacht und
Ort auf unser Gemüt ausüben, entziehen und nur zögernd greift
die Hand nach dem schellenden Klingelzugesp Gellend hellt es
durch den Burgsrieden, als gelte-« es die Schläfer früherer
Jahrhunderte zu wtcken und erstaunt und erschreckt tut sich nach
kurzer Zeit ein Fensterlein über dein Torbdgeiiaufkeiir Mädchsenkopf
wird sichtbar und fragt nach Wunsch und Begehr. « « « «

,,Zwei fahrende Schüler, kein wüster Gesell l“ fo lautet
unsere melodramatische Antwort und- bald wird uns geöffnet.
aber nicht «von ihr,. sondern von ihm, dem Hüter der Ruinen.
Noch ehe wir uns aber der wohlverdienten Ruhe und Erholung
hingeben, treibt uns unser Sehnen, im Mondenschein von hoher
Mauerzinne über Berg und Tal schauen zu können,. dazu den
Burgwart zu bestimmen, sich mit Schlüsselbund und Laterne
zu bewaffnen und uns unverzagt in das Innere der Burg zu
führen; Schauerlich - schallen unsere Tritte von den zersallenen
und zerfallenden Wölbung-en und Wänden wieder, gespensterhaft
huschen die Schatten, gescheucht von —«dem Lichtscheine, its-die
fernsten Ecken und Winkel, und wie verhaltenes Aechzenlf und
Stöhnen klingt des Morgenwindes Wehen durch die Lucken des

-Geleiter unseres Nachtmarsches, dem Monde, die letzten Abschiedig-
grüße zuwinkenkönnen Das Landschastsbild selbst, das sich- da
vor unseren Augen auftut, sinkt immer mehr wieder in Nebelgrau
und nächtliches Dunkel zurück; »aber schon will. es uns scheinen,
als ob fern im Osten am Kamme der Eule, sich der Horizont
lichier zu färben beginne, ein Zeichen, daß die Beherrscherin des
Tages, die s Sonne, nicht mehr allzu lange auf sich warten lassen
werde. . -— —

Fröstelnd ob der der kühlen Morgenluft Hundiwöbl auch «
_ _burchmachten Nacht steigen mir. nun wieder« herniederund erfrischen

unsere doch ein wenig abgespannten Lebensgeister an dem Mokka",
den uns indessen das Burgfräulein mit knndiger Hand bereitet. Dann
schreiben wir natürlich untferfchiebl‘iche51307“an die von unserer
Mondscheinwanderung denstieben in der-«'Ferne gebührende Kenntnis

·« geben« sollen und-— machen uns schließlich beim Morgengrauen
allmählich wieder auf die Beine, um womöglich schon um die achte
Stunde des «Sonntages, ehe noch recht das Heimatstadtchen erwacht
ist, in der Heimat selbst zu sein. Es gelingt uns auch, allerdiksg
nur mit Anspannung aller« noch verbleibenden Kräfte, denn so
reizvoll auch der Marsch durch »das Schlesiekiai und seinem
erwachenden Leben selbst ist, so eintönig war damals- ehe die

- Weistritztalbahn ihre Eisenbahnwege zog, die lange, 41039€ Chuussee
von Ober-Weistritz nach Jakobsdors für müde Augen und Füße.
Darum priesen wir unser Geschick, als wir-im bequemen Eisenbahn- «
wagen der strahlenden Sonne entgegen-fuhren und endlich wieder
die heimatlichen Türme grüßten-« ‘ « - -

v »Badeorte ißniggulengebirge.
Wo sind sie, die Badeorte im Eulengebirge? Die Gras-

schsft Glatz, zu der ja der Südabhang des Eulengebirges gehört, «
ist reich daran. Reinerz,· Landeck und Kudowa {um

"seit langerZeit.bekannt.— Altheideund Langenaufinb
in neurer Zeit immer mehr in Aufnahme gekommen. Jin an-
grenzenden Waldenburger Berglande sind-· S alzbr u nn und
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» - schöne Auesicht)«. » .
"·« Jetzt geht eine neue Nachricht durch . die Zeitungen « und ‚

liegen ausgedehnte Waldungen.

Eh a r l nt t en b ru n n stark besucht. Sollte das Eulengebirge
ganz ohne« Segensquellen fein? . Das Riesengebirge hat sein
War-m brunn aufzuweifen und das Jsergebirgesein Flins-
berg„mitsdeninahenSd)warzbach. Wer nennt uns aber
einen Badeort in unserem Eulengebirge? Da ist nur das kleine
Centnerbrunn zu nennen, dessen Wasser auf der gastlichen Tafel
ein-. angenehmes und erfrischendes Getränk bietet. Jn den Reife-
iind Wanderbüchern wird der-Name Centnerbrunn nur erwähnt;
eine ausführliche Auszeichnung finden wir dagegen in dem Werke
von Franz Ludwig, die »Grafschast« Glatz« in Wort und Bild«.
Hier heißt es auf Seite 210: »Von Kunzendorf ist in einer
Viertelstunde das an der Lehne des "Centnerberges, eines Vor- '
berges des Eulengebirges, gelegene kleine Bad Centnerbrunn zu
erreichen. Da hier« 1896 eine Eisenbahnhaltestelle errichtet
wurde, so dürfte ein Aufschwung des als Siommerfrische sehr
empfehlenswerten Punktes nicht ausbleiben. Centnerbrunn besaß
schon 1835 eine Wasserheilanstalt,» die von M. GI. Niedenführ

« Die Anstalt, die lange«Zeit geschlossen war,-
iftiu letzter Zeit wieder·erösfnet worden« _ Schöne·Promenaden-
wege führen in die Waldungen des Centnerberges, der ver-

Wesen-e reizendeAussichtspunkte bietet (Rott·enstein, Grafenbank,

man spricht schon von einem neuen schlesifchen Bade. Jn
Herzogswalde, etwa 20 Minuten von Silberberg ent- -

_ sernt, sind auf zwei nahe beieinander gelegenen Befitzungen zwei
Quellen, 'eine Schwefel- und eine Eisenquelle«, auf-
gefunden worden. Das ist von Bedeutung; denn zwei so ver-
schiedene Quellen würden von verschiedenartigen Kranken besucht

- ; werden und damit wäre ein zahlreicher Besuch des» neuen Bades
gesichert. Herzogswalde ist schon jetzt« ein beliebter unb- von

Sommerfrischlern zahlreich besuchter Ort, Jn lieblichem
Tale gelegen, ringsum von bewaldeten Bergen eingeschlossen,

bietet es eine erfrischende Waldlust. Südlich nach Wiltsch hin
» Nördlich ragen die Festungs-,

"-wei-ke von Silberberg empor.
DOBC“ürüclen der Zahnradbahn bieten reiche Abwechselungen im

» Landschaftsbilde.- Tabei zeigt der Ort eine idyllifche Waldstille.
Dies freundlichen-- Bewohner und die billige Lebensart sind Gründe
dafüd daß sich der Besuch des Ortes durch Sommersrischler
alljährlich steigert.- « - -

Mit Der Entdeckung ber Quellen ist aber freilich noch kein «
Badeort gefchuffetlz dazu gehören in erster Linie die nötigen

«Badeeinrichtungen-. Vielleicht gelingt es, auch diese zuschassem
damit sich das Eulengebirgerühmen kann, auch einen besuchten
und berühmten Badeort zu besitzen.» .

JsWahrscheinlich birgt das Eulengebirge in seinem Schoße
"«·ii««uch noch anderwärts Heilquellem bi‘e einen Eornrößcbeufcblaf

« »idean auf-den erweckendens Prinzen ‚barren. — 580m?
-7’3ferceßirge- wenigstens wissen wir, daß es eine ganze Anzahl

» kIunbenutzter Quellen besitzt» «" '
Hub « dvch" können Twir g einen bekannten Badeort sdem

Eulengebirge zurechnen. ‘ Das ist-BadszD i r s d o rf bei Nimptfch,
Lan der Nintptsch ‐ Gnadenfreier Bahn gelegen.

liegt bbcb nicht im Eulengebirgel höre ich den Leser sagen.
» Jiu Hauptzüge des Eulengebirges liegt es freilich nicht, aber in
f den Vorbergen desseibem
. feel-irae nach dem vaten « hinnen wird bie Franks-inein-

Der Höhenzug, der sich vom « Eulen-

Nim«ptschek Höhen genannt Hund zum Eulengebirge gerechnet.
Nicht nur das Eulengebirgeselbst zeichnet sich durch zahl-

reiche Naturfchönhisiten aus, sondern auch die Vorberge bilden
ein gar liebliches Gelände, » _

‚ Ftüberi.war Dirsdors ein ziemlich besuchtes Bad. Aber
weil die Leitung fehlte, fiel . es der Vernachlässigung anheim.

Jetzt ist es wieder neu erstanden und die Besucher- finden sich
szgllniählich wieder ein.

Die Heupikuimitter sind « die Schwein-— und die Stahl-
quelle. Außerdem-finden die verschiedensten Arten desWassers
hellvkkfahkknsi WieszTMIbezäder Massage, TElektrizitätz Diätetik
und verwandte Heilmethoden,» wie Gymnastik und Terrainkuien
Anwendung. Empiohlen wird Tirsdorf bei « Rheuinatismus,

Schluchten und Berglehnen und.

Aber Dirsdorf"«

Gicht, Blutarmuh Gelenk- und Knochenerkrankungem Unterleibs-
krankheitem nervöse Erkrankungen, Fettsucht und dergl. Auch
für solche, die ruhige Erholung in angenehmer, nicht ausregender
Umgebung suchen, sei Dirsdorf bestens empfohlen. »Freilich
nichts Gewaltiges, Himmelstürmendes bietet hier die Natur, aber
reiche Abwechselung an Berg und Tal und lieblichem Obst- und
Fruchtgelände«.« -·

« Die Bahnverbindung ermöglicht Ausslüge nach allen
Richtungen hin, so nach dem hübsch gelegenen Nimptsch, nach
Gnadenfrei mit feinen trefflichen Schulanstalten, nach dem großen
Jndustriedorf"Peilau, nach der « gesegneten Reichenbacher Gegend
und dem «Wall des Eulengebirges. · .

Fährt man von Gnadenfrei in der Richtung nach Franken--
stein, so kann man nach der Eröffnung der Münsterberg—
Frankensteiner Kreisbahn leicht nach Zilberberg gelangen. Führt
man weiter nach Camenz,» so kann man dort Schloß und Park
besuchen oder weiter nach Wartha und Reichenstein fahren.

Selbstverständlich ist auch der Zobten leicht zu erreichen;i
esläßt sich also eine Fülle von interessanten Ausflügen zu-
sammenstellen. « ». .

Den Bädern des Eulengebirges aber wünschen wir einen
bedeutenden Aufschwung.

Heiiiiatsrltutzt
· i Von L. Sturm.

Heimatschutz ist ein Thema, das jetzt in allen Zeitungen
in allen Variationen angeschlagen wird. Wenn aber in bem
Kampfe, den die Freunde der Natur und der ländlichen Eigen-
art führen, etwas erreicht werden foll, dann muß der Kampf
auf der ganzen Linie geführt werben; denn der Landbewohner '
hat in Yder Regel kein Gefühl dafür, worauf es ankommt und
worin denn eigentlich die Versündigung gegen den Geschmack
und die Kultur besteht. Da ist es Pflicht der S o m m er-

«gäste und Touristen, ihre Wirteaufzuklären, damitdie«
Gegend nicht immer mehr verschandelt wird. Einen Aufruf an
Sommerfrischler und Touristen eiläßt die Vereinigung zum
Schutze der sächsischen Heimat. Jn ihm heißt es: .

· Froh, der aufreibenden Berufstätigkeit auf ein paar Wochen
ent onnen zu fein, schweift derBlick des Ferienreisenden durch
die Wagenfenster über Felder, Wiesen und Wälder, Täler und
Höhen; rotleuchtende Ziegeldächer freundlich in Grün gebettseter
Törser tauchen auf. Doch — wasist das? Dort an der ersten
in der Nähe der Bahn liegenden Scheune hängen hä ßlirh e
P lakate, «an denen mit‘ riesengroßen Lettern irgendeine
Sorte Kakes oder-Waffeln empfohlen wird. Dort schon wieder, «
dort noch einmal und so fort ohne Aufhören! Bald folgen in
bunter Reihe aufgestellte Tafeln, Dachgiebel und alle möglichen
Flächen mit Anpreisungen von Schokolade, Zigaretten, Bier,
Wein, Sekt und Schnäpsen, und damit auch die Abstinenzler
nicht-zu kurzkommem von Mineralwäfsernl Ferner siehtspman
mitten in der Natur die Anpreisungen kosmetischer Artikel,
pharmazeutifcher Spezialitätens und Gott weiß was sonst noch
alles, nicht zu vergessen die zahlreichen Empfehlungen von
»Hotels, Automobilfismen, Ausstellungen und dergleichen. Wer
darf uns wohl sosohne weiteres- das bischen Ferienfreude ver-
gällen, wer darf uns zumuten, auf unserer Reise nach den
Alpen, nach der« See soundsoviel hundertmal die Anpreisungen
irgendeines industriellen Erzeugnisses —-oder Handelsartikels zu
lesen? Darf denn unser·durch das Berufsleben, durch die Sorgen
des Alltags ohnehin schon genug zermartertes Gehirn gar nicht
mehr zur Ruhe kommen? Müssen wir, um ins unsere Sommer-

- frische zu gelangen, erst das Fegefeuer-s solcher widerwärtiger
Eindrücke über uns ergeben lassen? Und diese Qual verfolgt

- uns« bis ans EndzieL sie lauert an allen Ecken und Enden,
vom «Meereest"rand bis zum- Alpenrand -——-ia bis in die ent-

· legensten Alpentäler, und wir wundern uns schließlich, daß man
nicht « schon den Kühe-n auf der Alm« oder den Seehunden in

den Warten die Woite auf das Fell gebrannt hat: »Kann X.
Y.s SchokoladeN oder dergleichen. Und man fragt sich immer
wieder, wer den Fabrikanten das Recht gibt, unsere ganze
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Landschaft unsere Dörfer und Städte als Reklamek
album zu benutzen, unsere Naturgüter in einer solchen-,-
Weise zu verschandeln? Jst es nicht ein Armutszeugiiis ohne- ·
gleichen, das sich sölche Firmen selbst ausstellen, wenn sie keine-,
andere Art der Empfehlung ihrer Erzeugnisse mehr wissen, als.
Stadt und Land mit dieser Art von Reklanie vollzuklecksenP
Als ob es keine Zeitungsinserate, keine Reisenden, keine Offen-
briefe und viele andere Mittel gebe, durch die man für sein
Erzeugnis werben kannl Jedenfalls stelle man die Reklame-«
taseln u. 1. w. nicht mitten in die Natur hinein! Von allen
Auswuchsen unseres modernen Wirtschaftslebens ist diese
Naturverfchandelung ganz gewiß eine der aller-
schlimmsten. Und wer auf seiner Reise einem Urheber dieser
Reklaiiieart begegnen sollte, der sage es ihm gehörig auf gut
Deutsch; man sage es auch den Bauern und Grundbesitzern,
wie ungehörig es sei, solche Reklameschilder an ihren Höfen,
Scheunen, Zäunen, auf ihren Wiesen und Aeckern zu dulden,
und wie sie damit unbewußt den Interessen ihrer Gemeinde, ja
des ganzen Landes schaden! Es muß immer von neuem wieder
laut und energisch Protest gegen eine solche unwürdige Ver-
unstaltung unserer schönsten Gegenden erhoben werden je mehr
Stimmen sich geltend machen, desto mehr unterstützt man die
dagegen im Gange befindlichen Bestrebungen unserer Heimat-
fchutzvereine, erleichtert auch den Behörden die Durchführung
der zumteil schon erlassenen Verordnungen. Jeder, der mit-
hilft diesen Unfug aus der Welt zu schaffen, macht sich um «
das Allgemeinwohl verdient, beweist, daß er noch gesunden
Naturfinn hat.- s

« Aber auch die Sommersrischler sind oft unverständig und
verlangen die seltsamsten Verschönerungen des Dorfes oder der
Gegend. Davon erzählt der «Bote aus dem Riesengebirge«
folgendes nette Geschichten: »Da stehen wir z. 6. kürzlich in
der Nähe des Donath-Deiikinals über bem Großen Teich und

« schauen hinabauf-·den düster-großartigen Bergsee, über dem der
Nebelvorhang eben von einem schwachen Windhauch langsam
weggezogen war.«- Da hören wir hinter uns eine Stimme im ·
reinsten Sächsifch: »Das is Sie aber schade, daß da geene
Gondeln druffsein!« Siehst du, werter Leser, dieser Sommer-
frischler kann uns nichts helfen. Und von dieser Artgibt es·
Hunderte, bemerkt dazu der Berichterstatter.

Umschau in der Heimat.
Die Sommerferien sind die Zeit, in der das Gebirge ·

naturgemäß am stärksten besucht wird. Die langen Tage, das
Bedürfnis nach frischer Luft, die. Freude an der Natur wecken
den Wandertrieb unb jung und alt zieht daher in die Berge-
Diesinal war das Wetter nicht günstig; denn die Sonne verbarg
sich hinter dichten Wolken und nur zu oft rieselte der Regen
nieder. Mancher Wanderer ist davon überrascht und durchweicht
worden. Doch der frohe Wandersmann läßt sich durch. sglchefsp
Mißhelligkeiien nicht stören und tröstet sich mit den Worfeni
»Und wenn’.s genug geregnet hat, dann hört es wieder auf!“
Vielleicht gewährt uns der Herbst, was uns der Sömmer vor-
enthalten hat.

Auf eins aber möchten wir die Gebirgswanderer auf-
merksam machen. Wer wandert, der bedenke, daß er fremden
Boden betritt und daß alles um ihn her fremdes Eigentum
istk Fremdes Eigentum aber muß man achten. Wer es nicht
tut, verrät einen bedenklichen Mangel an Achtung vor fremdem
Eigentum. Wie sieht es aber in dieser Beziehung leider aus?
Man betreie nur einmal die Halle des Bismarckturmes auf der
Hohen Eule. Mit dem höchsten Unwillen betrachtet man die
mit Namen bemalten Wände der Halle. Was für eine Ge-«
fühlslosigkeit gehört dazu, einen Raum zu verunzieien, der dem
großen Deut-schen geweiht ist. - Mit aller Strenge sollte gegen .
diese Schänder vorgegangen werden. Ermahnungen, Hinweise,..
Bitten helfen nichts; daium muß die« Strenge des Gesetzes .
wirken. Das Publikum soll sich selbst schützen. Tut man es
aber, was muß man sich da von den Barbaren anhören?

«Recht schlimm ergeht es unserer Pflanzenwelti sie wird I
geradezu verwüstet. Am schlimmsten aber ist esin dieser Be-

,» ziehnng im Riefengebirge Ein Freund desselben schreibt du,-,
z rüber: »Einstwohnten am Fuße des Riesengebirges die 6anbaIen._
- Zur Zeit der Volkerwanderung verließen sie ihre Wohnsitze und

wanderten aus. Es müssen böse Gesellen gewesen sein, wie uns
das Wort Vandalismus zeigt Was darunter zu verstehen ift,
weiß jeder. Wandert man aber im Riesengebirge, besonders an
einem schönen Sonntageauf dein Kamme, dann kann man er-
fahren, daß weder die Vandalen noch der Vandalismus aus-
gestorben sind Da sieht man wie die Pflanzenwelt des Ge-
birges verwüftet wird Große Büsche von Teufelsbart und
Knieholz werden auf alle mögliche Art getragen, in den
Händen, am Gebirgsstocke, auf dem Hute usw. Alles wird ab-
gerissen, vernichtet, getötet und schließlich nutzlos weggeworfen.,
Die Pflanze ist doch auch ein lebendes Wesen und trauert um
den Verlust der abgerissenen Glieder. Der stehen gebliebene
Rumpf zeugt noch von verschwundener Pracht Warum reißt
man einem Hunde, denman doch auch lieb hat wie eine Pflanze,
nicht den Schwanz aus oder dreht ihm die Ohren ab? Jst es
etwas anderes, wenn man eine Pflanze verletzt oder verstümmelt? «-
Jstdas unsere wohlerzogene Menschheit? Mir scheint es eine
recht verzogene Welt zu sein, in deren Brust das ethische Geffühl
erstorben ist. Wasnützen alleVerordnungenl Hätte ich"ge-
sehen, wie jene Vandalen, die am Sonntag, den 25.31111, das
Riesengebirge durchzogen, der strafenden Gerechtigkeit verfallen

· wären, ich hätte eine große Genugtuung gehabt und lauten Bei-
fall gezollt“

So schlimm ist es in unserem Eulengebirge nun ‚noch nicht;
aber die Anfänge sind leider auch da. Möchten sie im Keimeir
erstickt werden!

Heimqtiiche Skhszrilfieaschz,,·S
Die Literatur über das Eulengebirge ist nicht allzu reich-«

haltig. Was aber in dieser Beziehung vorhanden i,ft soll auch
« in unserer Zeitung Berücksichtigung finden, soweit es der Raum·
gestattet. Zur Pflege der Heimat gehört nicht nur,-. daß man «
Wege und Stege kennt, daß man wandert und sich an den
Schönheiten derNatur erfreut, zur Pflege der Heimatskunde
gehört anch, daß man sich mit dem heimischen Schrifttum be-
kannt macht, daß man die Werke liest, die von der Heimat
handeln, und daß· man diese Schriften zu ver-breiten sucht.Nur-«
durch reichlichen Absatz können die heimischen Schriftsteller GI"
geregt werden, immer neues zu schaffen, was dieHeimat betrifft.
Es gibt soviel in der Heimat zu sehen und kennen zu lernen
daß man viel Zeit« dazu gebraucht, um alle-s erforfchen zu können.
Man denke nur an die heimische Tier-, Pflanzen- unb Mineraliens ·

·welt, an die heimische Geschichte-: und Sage, an den heiinischeu-;—M
-Dialekt,, an Sitten und Gebräuche.

Gebiet, welches wir in’ diesen Blättern zu bearbeiten haben.
Heute machen wir nur auf zwei Schrisichen aufmerksam .

die von Stadt und Festung Silberberg handeln« Die eine 1Q'"
von Pastor Leßmann verfaßt und kostet nu r 10 Merming
Sie führt den Titelsi »Stadt und Festung Silberbang 6a
das Büchelchen bereits 1903 :i-:n 5. Auflage erschienenijstIII hat ·
es eine weite Verbreitunggesunden. Man solltedieSchUft
namentlich auch größeren Kindern in die Hände geken- damlt sie

die Heimat kennen und lieben lernen. Dadiixchl hat man auch
ein Mittel in den Händen, um der»Schuudlttewtuk entgegen-

- zuarbeiten.
»Stadt und Festung Silberberg«betitelt sich ein umfang-;

reicheres Schristchen wie dasvorige- 9erfafit von Hugo von Wiese
und Kaiserswaldau, Hauptmann a. D. Der 1. Teil behandelt «
Silberberg, der ..2 Teil die preußifche Zeit, und zwar den Bau e

- der Festung, das Gefecht bei Rotwaltersdorf und die Belagerung
von 6ilberberg. Auch diese Schrift verdient eine weite Ver-
breitung.

811111 Schluß erfuchen' wir Verfasser und Berleger, uns-
ihre Schriften, dle sich auf unser Vereinsgebiet erftreekeii, zur
Besprechung einzusenden.

-- ist ein reichhaltigec ,
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f .«D. G. V. Langenbielau.

, JU der August-Monats.verfammlung wurde der « längst
geplante Ausflug nach Bad Altheide beschlossen. Die Anregung
dazu war f zum- Teil von den Mitgliedern ausgegangen. x Nach
der geringen Beteiligung zu urteilen,“ ist auch mit dieser Art
Ausflüge noch nicht das Richtige getroffen. Nur 10 Mitglieder
traten am 15. August zum Ausfluge an. Man fuhr mit der
Bahn nur bis Rückers und hatte die Absicht, durch den Höllen-
grund bis Altheide ' zu Fuß zu wandern. Statt des Talweges

. wählte man aber die ebenfalls durch schönen Wald führende
Chaussee. »Der Vorsitzende, der bereits in Altheide weilte,
empfing» den ,,Eulengebirgsverein«-. Esstand nur noch eine
Enttäuschung bevor: der Empfang· bei der Badeverwaltung, die
mit mindestens 30 Personen gerechnet hatte. Das kleine Häuflein
man indes durch Einstellung von zwei Badegästen aus Lungen-
man, sonst guten Gesellschaftern, noch-etwas vollwertiger ge-

l"ma"cht werden. Bad Altheide ist nicht, wie man vermutet, »ein
im engen Tale liegendes Bad, sondern liegt zwischen niedrigen
Vorbergen. Das Bad istnoch jung, hat sich Haber in dieser-
kurzen Zeit schnell-entwickelt Die Rückfahrt mußte leider schon

gegen 6 Uhr angetreten werden, da ein späterer Zug nur bis
Frankensteitr verkehrt-« Der Vorstand war« zwar um Weiter-
führust des Zuges bis Reichenbach eingekommen, hätte aber nur

Erfolg gehabt, wenn dafür mindestens "110 Mark gezahlt
spwvrden wären. Um die Weiterführung dieses Zuges möchte «

der Verband einkommen, « da sich sonst ein» Ausflug nach der
Grafschaft an einem Tage kaum lohnt, zumal der erste Zug zur
Hinfahrt spät liegt. Die Verkehrsverbefserung wäre auch im
Hinblickan den immer mehr in Aufnahme kommenden Kamm-
weg von Silberberg nach «Wartha zu wünschen. Von unserer
Seite sist die Verbindung mit der Grafschaft überhaupt eine
sehr mangelhafte, wenn man das touristische Interesse in den
Vordergrund stellt.s-——— Gemäß Beschluß der vorletzten Monats-
versammlung findet die nächste Monatsversammlung Dienstag,

l

den 7.. September-, stattk Die Verlegung von Sonnabend auf
Dienstag geschieht-deshalb da einige sMitglieder den Wunsch '
ausgesprochen beben. daß ihnen dieser Tag günstiger liege. Die
Einrichtung ist Jedoch nur versuchsweise «

—

„.3... TDZFTMHnaisversaiiinilung des Peilau-Gnadensreier E.-G.-VH,
welche am 24. d..«M; im Gasthause des Herrn Wolf zu Ober-Mittel-

- Peilau kakerd-s war-· recht gut besucht. Bonden äußersten Enden
hatten sich szTCiblehtkterssp umwerfend: wes-über der-. thksisendes
Dr. Mikule bei («Eröffnung der- Verfaunnliings.»-Isich ·Fe«rfreut«aus-
sprach. Die Herren Hein und Hampel berichteten über die von

ihnen vorgenommene Revision des Kleutschbergturmes und ur-·
- . teilten, daß die Reparaiur etwa 20 bis 30 Mk. Kosten ver-

ursachen könne. Es soll I hierüber dem Verein Reichenbach be-
richtet und vorgeschlagen werden,- die Reparatur von hier aus
auf Kosten des genannten Vereins zu bewirken. Wegen des ge-
planten Ausfluges nach Neudorf wurde beschlossen, denselben «
Sonntag, den 5.sSeptember, oder im Falle das Sommerfest des -
Vereins Deutscher Wassenbrüder auf diesen Sonntag verlegt
werden Müßte- am ’12. September auszuführen. Abmarsch nach

. Ellguth VVM .,«Norddeutschen Hofe« aus nachmittags 1/„2 Uhr.
« Die Beteiligung des Vereins an der Tammsteinweihe bleibt dem

Vorstande ükscklessew JDer Verbandskasten für den Kleutschberg
ist vom Vorsitzendesks bestellt worden« Auf die» an den Majoratse
hMU ‚nun Kleuksch » Wegen Genehmigung des Besuches der
Wälder durch Vereinsuiitglieder ist Iablehnender Bescheid ein-
gegangen; nne die Wege in der-Waldung· des Kleutfchberges sind
widerruflich jedermann gestattet.- Jedenfalls mahnt dies dringend

s EG v..Pei1'a'u;Gha'aenrrei. ‚

dazu,- sich vor Unfug und Mißbrauch beim. Aufenthalt im
Kleutschbergwalde zu hüten,. damit nicht auch noch dieser ver-
boten werde. Gerügt wurde der schlechte Zustand des Platzes
um die Friedenseiche Die Bevernsrage soll nun wieder in
Fluß gebracht werden. Herr Schück regte die Ausgrabung des
Fürstensteines an der sogenannten Dreikaiserecke zu Ober-Peilau I
an. Die Versammlung war damit einverstanden und betraute
mit der Anordnung dieser Arbeit die Herren Schück und HampeL
Die nächste Versammlung soll am 5. Oktober in der Brauerei
zu Ober-Mittel-Peilau stattfinden.

E. G. v. Reichenbach.
Jm Eulengebirgsverein Reichenbach berichtete in der letzten

·Monatsversammlung der Vorsitzende, Apotheker Fritfche, über
die am 26. Juli erfolgte Errichtung des Tamm-Gedenksteines.
Eine vorgelegte Photographie zeigte, daß dem Steine eine schöne,
stimmungsvolle Umgebung durch Fichten- und Farrengruppen »
geworden ist. Die offizielle Einweihung des Gedenksteines wird
nach der Rückkehr der zur Zeit verreisten Tamm’fchen Familie,
etwa Mitte«September, geschehen. —- Zum Dr. sWinkler-Steine,
der bekanntlich auf dem Költschenberge Aufstellung finden wird, sind
die Vorarbeiten gleichfalls im Gange und hat hierbei die dortige
Güterdirektion überaus dankenswertes Entgegenkommen gezeigt.
— An der am 12. Juli d. J. hierselbst stattfindenden Konserenz
zwecks Erweiterung des Staatsbahnhofes hat der Vorsitzende als
Vertreter der Eulengebirgsvereine teilgenommen unb ist bei dieser

' Gelegenheit im Sinne der»Touristen für eine Vereinigung des
Bahnhofes der Eulengebirgsbahn mit dem der Staatsbahn,
wenigstens bezüglich des Personenverkehrs, eingetreten. —- Die
vom letzten Verbandstage beschlossene Sperrung des über die
Wiese vor der Eulenbaude (vom Turm aus gerechnet) führenden
Abkürzungsweges hat sich als nicht ratsam gerade im Interesse
der Eulenbaude erwiesen, sodaß die Aufhebung der Sperrung
angezeigt erscheint unter der Voraussetzung, daß der Pächter der
Eulenbaude den Weg in Ordnung hält, auch für einen etwa ent-
stehenden Ausfall an Pacht aufkommt. —" Der vom Verbands-
tage in Aussicht genommene Erweiterungsbau der« Bande wird
möglichst im nächsten Jahre zur Ausführung gelangen und werden
Entwurfe hierfür bis zum 10. September d. J. an den Vor-
sitzenden erwartet. — .Prosessor· .Schube, der bekannte
Waldäsihetiker, hat sich dem Eulengebirgsverein für Oktober,
bezw. November zu einem Lichtbilder-Vortrage über L,,Schle«fiens
merkwürdige ·Waldbäume« zur Verfügung · gestellt, von
welchem liebenswürdigen Anerbieten Gebrauch zu » machen
einstimmig beschlossen wurde. An den Vortrag, der etwa eine
Stunde in Anspruch nehmen wird, soll sich ein gemütliches
Beisammensein sund eventuell auch ein Tanzkränzchen für die
jungen- »Eulen« anschließen. —- Die Gedenkhalle am Bismarckkg
turnt bleibt leider fortgesetzt wie der Bismarckturm selbst trotz
aller «Bekanntmachung«en und- Warnungen vor Namenskritzeleien
unnützer Hände nicht verschont. Jn einem Falle wurden
durch den Vorsitzenden die Attentäter als noch fchulpflichtige
Knaben ermittelt, deren Eltern die notwendige Ahndung über-
nahmen, in einem anderen, besonders dreisten, betrifft es
einen Breslauer Besuchen dessen Persönlichkeit zwecks Herbei--
führunggerichtlicher Bestrafung inzwischen festgestellt worden ist. —-

Diev eiserne Gittertür, die eine Lüstung der Halle auch zur Nacht-«
zeit ermöglichen soll, ist in der Zeichnung fertiggestellt und wird
demnächst zur Aufstellung gelangen, ferner gedenkt man aber
auch · durch besondere Luftschächte unter den Fenstern das Schweiß-
wasser nach außen zu leiten und damit sdie Austrocknung zu be-
schleunigen-, um möglichst bald den malerischen Schmuck der Halle

vornehmen zu können. —- Schließlich wurde noch beschlossen,
den Kleutschbergturm, der sich nach Aussage mehrerer Befucher
baufällig zeigt, daraufhin durch Sachverständige untersuchen

« ‘ zu« lassen.

wom-



Die uiergespaltene Petit-Zeile (kleine
— Zeile) oder deren Raum-w Pfennige. -

Bei [Wiederholungen 'oderig'rößeren .
Huiträgen " ”entsprechender Rabatt.

EEtablissement „ülogerei“
Inhaber: F. KieseWetter.

Peterswaldau i. Sohle-. «
Größtes Etablifsement ,

direkt am Fuße der hohen Eule gelegen, in 5 Minuten
vom Bahnhof Qber-Peterswaldau zu erreichen. H

Großer Konzert-Saal und Theaterbiihne,
freundlich eingerichtete Bierzimmer

nnd schöner geräumiger Gesellschafts-Garten.
h. lililillß, llldl‘lllll llllli ‚Ililiß SIIBISEII le Isle Tflfllilßii.

SatIenlleIte Biere und Weine.
Aufnahme gr. Gesellschaften. (Vorh.Anmeldung erwünscht.)

Fremdenzimmeru.WohnnngenfürSommerfrischler.·
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prismenf-erngla‘ser
Goerz, Zeiß, Busch, heusoldt, Schütz,

Uoigtl’a’nder, Paris.

cj X Vergröbenmg von 75,00- Mk. an.
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jagdgläser (extra licbtstar—k) sz

1600, 21.00 56.00 4000 Mk·

« Fritz Selroliz, IIIIIT
o; Scbweidnitz, Burgstraße 4. . o

Am
Für Veremsfesihchkeiten

und sonstige gesellige Veranstaltungen empfehle Drucke
sachenIn feiner Ausführung und jeder Preislage Ebenso
halte meine mit den neuesten Schritten und Maschinen
ausgestattete Buchdruckerei zur Ausführung von Auf-

Ort-Eisen für den Privat- oder Gesehäftsbedarf ange—
legenthchst empfohlen.

Ernst Töbing,
Buchdruckerei, Reichenbach i. Schl.
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Knie Eulenbaude

N_

« » (1111111111111111111 _
Zur Zimmermannsbaude

auf herrlichem Waldweg in 3/4 Stunden von der «.,Forellef' aus
zu „erreichen, empfiehlt feine durch Neubau der Neuzeit ent-

sprechend eingerichteten Lokalitäten. «
12 Fremdenzimmer mit 24 ‚neuen Betten.

s heizbare Zimmer.
Schoner Saal.

'llorzüglielr preiswerte Verpflegung
Um SUFISEU Zuspulch bmetz-Ber’thold Herzog.

omwnoooonnooo«0000009009009».

1-__e__le_|1___lnnllr.1liBann“ Marx_1_____e___le|1l111111.ili

Schweirlnnz Burgstraße Nr.1.-
llelrlratessen- 11.- Weingroßlramllnng
. empfiehlt seine der Neuzeit entsprechend ein-·
gerichteten Weinstuben einer gütigen Beachtung.

llalte und warme til-Eltern jeder Tageszeit.
Reservierte Zimmer stehen auf Wunsch

zur Verfügung.

OOOZOOJOOOOOOOOOOOOOOOOOOWOOOW

HCIWDH «.:Eis
1

vom 211111111111— der Fisehirgsvereine an bei};;-
Eure 1896erbaut und auf das vortreff-
lichfte eingerichtet, empfiehlt sich benf’
geehrten Besuchern des Eulengebirges und

- macht auf ihre ‐

:gute Rächer—.55:
« « wohlgepflegten Biere . ' "
und vorzüglichen Weine--

sowie auf ihre » «

heizbaren Fremdenzimmer
mit bequemen Bett-U»UUfmekaam.

Für Mitglieder der Gebirgsvereine an der Eule, sowie
des Glatze-: Gebirgsvereins Preisl-,25 man. sonst 1,50 Mk.
das Bett. « - .- Ochachtungsvoll

Carl Barwanietz.
_ - üemfpfedlergnNr 17, Amt Wüstewaltersdorf.

. _4 «-

Mir11|. Zimmerl1. voller liest iur 21m.
die Woche 28 Mk» empfi ylc Frau Gersenberu.

«« Herzogswnlde b. Sild«etberg.
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« WWMW (1 Gast of und Loaierhaus ,,Wicncr Hof«
"Union Silberberg h IIIIlIIIII'snIIrI iIII Inlunnehime. -

Schönste und lohnendste Partie des Eulengebirges. ätation bet ersten schkesjschenl

Man IIIIIIerIIIIIn-l’estnnu IIIII ersten zahle-sinnen ZahnraIIIIaIIn. ·:;Zahnwdbahn Hiltelsteine -
Z Hochinteressante, von Friedrich dem Großen Silberberg, dicht am ,

Z « erbaute Festungswerke. e «I Bihnhof gelegen.

VorzüglicheVerpflegung. auch für größere Gesellschaften und schön eingerichtete
Vereine bei vorheriger Bestellung. ».W Lokalitäten

leuuebauter Saal tm- ca. soc Personen. süe Veeeeee und ewigen.
Sehenswerte Geweih- und Waffen-Sammlung. Weinstube Und II

zum,“ 5 Telefon 5. gr. Gefellfchaftsgarten s
Jnh.: Hermann Scherwat. . wtt Kospsmadme ."

I . « .. . MMMMMMMWH Skossekneaqehaateksaalwill-erkenn Theaterbühne. s
X 10 Fremdenzimmer mit guten Betten.f ’.‚ „...‐ . =Nchtl'Bv 75Pf.a.: I

Inaba-as F0 89““ a Stau“, Gute;I sggtisetrnund Gezrättikek » "sz

Pelerne‚Aanrei.’ Pelerine mitAermeln. Gollerelerine. TI-

I

r. chir. demf. ebbet-« I
pract. Qahnargt. I

»,»»» « an (Deutschland und Zwerika apprabiert.

TTIJ (Breslau V, Ware Sdzweidnitgerstmsse 9. - I
Sprechzez‘t 9— 1. 3 — 6 ; Sonntags 10 — 12. III

« « Fernsprecher 7125. ,
.. Zahnarzt für die Breslauer und schlesisohe Lehrerschaft. «
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Herrenpelerine.

*"’”2::;"‘:2:

Aus vorzüglich. Vorzügl: f.Jagd- Prakt Jagdpe-la vorzügl. L011.—
imPräg‘nierten zWecke1n grau-lerine auch ohne gr u oliv-Sport-

Loden, dklgrau. grün vorrätig Armelzt.ragen farb. mit neuen
“m. grauu. grau- M. 21,50 Vorrät in grau sichtbar. Karos.

grün vorrätig Lang. Pelerinen u. grün 110-118 Auch in dklgrau II«
110— 118cm ‘la ‘lfl’ils 8m cmlangM. 2|.80 m.gr_u_gr.-grün '(

M 9.,·50 11.50. "S" ca. 10—15% 120-128 Old vons.110-1.1«cm szxkzkz -
15.,- 17.—, 19.50 mehr. M. 23 — St. M. 19,5011 .

« Tisij22 - 25 -. Rein Bei Bestellung. erhitzt-. Angabe: 22,——.Läng.Pe. ‚ »
„K’haarloden in l. Leinenkragenweite, 2. Brust- lerin.ca.1.ö°/o m. hbchfeinen sM,.

.J..

fäii‘äi’iZåkää W?iäTUFzåkkåseäixIxJW M... seeleeee arom‘afischan Kräutgflikör, ‘
‚ 31525.— Iwane-lernten In all Grüß. II. Milan. Hauptkatalog --.‚-. - I —.;jI. « - Reichaussortierte Collektionen von: Pa. üehlrgShlmhcar-syrun, III

I’Inmi- 111 namensiumn Wie IIIIIIII- IIIII IInIIIIIIIIIIIIIInIIII . .- »-« sExT
Ftehen jederzeit ohne Kaufzwan'g gern zu Diensten. - ' blmeita _« .I

TEL»"«-' J « in vorzüglicher Qualifäf
« ··«_'.. - «p _‚I empfehlen ' VIT

K s— ««««--9°_-RöhrexLner. Gasthof der Bruder-gemeine ‚a.9 . .e
'T ‚ ‘empfiehlt seine 'i" —- an Gnadenkret Schl. — ;- I

behaglichen Gastraum, finsellsnhaflssaaI « «.mm I :1-;,,tj
« .- “auf'n“ «- " « · ZZF:Z::Z:ä:xzezzexzezzcxzetzezke:Z::Z: ä: :Z: .:.:.:Z::Z::Z::Z:ä:::ZHessscsäsceszcs IT II
sz 7: — :°: III: einergeneigten Beachtu:i.nn »Es-= Bad Bharlottgnhrunn:M:?: II

Vorzügliche Küche. OKO ff hf“:Z: TsT. ‚Reine We . G f We fe ‘Biere .:.. Etabli ement ,,Grund o ,z-
111e. ug«9 ‐ »Es '_ a'ttenommiert Dis TT

R Sh»'d ‘v hält sich geneigten Beachtung bestens empfohlen. »Es T
ichs C — ‚ml t'‚' «- Hansmann IIIIn kais-allons Install —- Münchener Panlanerlnän. —

(Inhaber seit 1.: Januar ds. J.) Hi Vekmmt gute Küche. _ Fckuspkccher Nr.4. ‚ä. »«
.- -"-- «s· -:·:—:::Z::Z::.::‐°.::::::Z::Z:Sake-Hek- :Z: ::: :Z::Z::Z::Z::Z::Z::Z::Z::Z::Z::‐:‐ je«

i
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Jnh.:: Max Bühariseh,

empfiehlt seine behaglich eingerichteten bedeutend
vergrößerten nnd erneuerieu

Gasträume
_ einer geneigten «Beachtung.»

Gute Verpflegunz

IIIII IIIIIII
XXXXXX

\

Gegründet 1846.

Hrrak deBatauia‚Punicbe
mosel-Rbein-Bordeaux,

Ungar- und Süd—Weine
empfehlen U

I
I
I
M
Z
J
C

I
I
O
V
I
J
I
I
I
W

:
X
X
X
O
T
e
f
o
-
i
1
5
5

|
1
.

3
0
5
.

X
X

filiale: Reichenbachi. Schl» Schweicinitzerstr.,i amRing.

XXXXXX
. I===I=I=I=
II Paul üreuliun sit011.——

Berlin S.0. 26, lieieiienliergersirasse 179.

II Roststall-1111111112111 I
I

Gegründet 1846.

Neu! Düsen-Hohlrost. Heu!
Patentamtlich geschützt.

R 0 s tStä. b e aller Art (n. Zeichnung 0d. Probe. .
I Marke: „Feuertrotz“ "32:31.21?" s

.Von Eisenbahnbehiirdenvorgeschriebenellllzkke. .' «, - s«

- Gast-und Legierbaus » sp
.BergScl)loSS-, lleubielau

» «20 Minuten von Iler Baltestelle lleubielau entfernt,
unmittelbar am Walde g·elegen,-rnit geschützfem, schattigen

Berggarten und geoeckten Deranden. . « -
hält sich zu vorübergehendem oder längerem Aufenthalt
angelegentiichst empfohlen, auch als gewinkt-frische
besonders geeignet.
.- Zuerlmnnt vorzügliche zisch-. ‘—

Seit 1. mai von Trau g. Lang-i- übernommen
» s(l)ä«cl)te«rin des SasthofS Eindenrub in Stemseriersdori)

„Sh

XXXXXH
XXJamaikaRums, Cognacs, X ṅ « -

Friedrich WendiSSühne, Dinge-Wiesen T «

WJuwelter

EduardKlee
lnh: Hermann EhlerS

Breslau, Schweidnitzerstmsse 43
Fernsprecher 6««72.

KunstgewerblicheWerlestati zur .
Anfertigung von Gegenstanden «
:: aller Art in Gold und Silben:

dagdschmuck.
Spezialität in modern silbernen ·

BeStecken.
tketien in Gold und Silber.

· " «-Großes LagerGlashutter ‘u. Genfer Uhren.
Reiche Auswahlsenmenverdünnte:

XXXXXXJ 1 v v-Lin-III v V'v v s·

Hllen ”freunden «
einer guten caileKaffee

»- empfehle ich meinen·;«.««T·«

preislogeuMi100 120 1.10. 160
1.80 und 200

iranlIo jeder Poststation der l. Zone.
Um freundlichen Versuch bittet

, . «« J

« , l .,« Iis.l I\

f ._ « 1«I:. \Q/.« VI

2 d«. « It-«». « «-I-5L Ä I.l

I (Dber-tangenbi‘f‘llau
. niederlagevonHassleee.

der Anna Wassrip Perleii& Söhne, mos‘kau
ilieoerlage von Haemacolade,
Dr Eabmanns ilährsalz—Kakao.


